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Die „Posener Zeitung‘ erseheint tügtleh drei inserate, die soohsgospaltone Potitzelle oder deren 


\ 
\ 
mal, D »Bonnement beträgt vierteljährlich Raum in der Morgenausgnbo 20 Pz auf der letzten 
1 460 4235 N. 3 Posen, . = den Fr eit A 8 5 Juli gone 2 in der. Ab . n as l gabe = Pf, 5 140 1 8 8 i 
h nehm usgake- reo or, warden in der Expd- 
* 9 — Zeitung, SW al y dor 4 * Me aufn für die Aben . bis 11 Uhr Vormittags, für 5 ; 57 ö 


ditien für dio Abendau 


steken der Zeitung, sowie io ?ostämter | 
Deutschen flolenes un. die Morgenausgabe bie 5 Uhr Nachm. angenommen. N 
ſtützt. In dem Falle Wohlgemuth iſt es dahin gekommen, daß der Nachdem uns auf dieſe Weile d keit benommen iſt, uns a 
a mf l i ch 5. deutſche Beamte, noch bevor er Informationen einziehen konnte, ver⸗ gegen die in der Schweiz geduldeten deutſchen Reichsfeinde und gegen : 
Berlin, 4. Juli. Der König bat den Geheimen Regierungs⸗ haftet und nach zehntägiger verbrechermäßiger Behandlung aus der | Deren Umtriebe und Brandſchriften durch Beobachtung an Ort und | 
Rath Rathjen zu Schleswig zum Mitglieve des dortigen Bezirks⸗Aus⸗ Schwei; ausgewieſen worden iſt. Stelle zu ſchützen, werden wir, wie dieb in meinem Schreiben vom | 
ſchuſſes und zum Stellvertreter des Negierungs⸗Präfidenten im Vorſttz Dieſes Verhalten der Schweizer Behörden ſteht in Widerſpruch 6. d. M. an Ew. Hochwohlgeboren dargelegt worden, genöthigt ſein, | 
dieſer Behörde mit dem Titel Verwa tungsgerichts⸗Direttor und den mit demjenigen, welches unausgeſetzt Seitens der Kaiſerlichen Regie- die Kontrolle des feindlichen Treibens auf die deutſche Seite der Grenze J 
Regierungs⸗Aſſeſſor Johannes in Dietz zum Landrath ernannt. rung gegen die Eidgenoſſenſchaft geüdt worden iſt. Es zeigt, daß die] zu verlegen, obgleich wir uns jagen müſſen, daß dies dor: nur unvoll⸗ ä 
Der König hat dem Vorſteher der Expedition des „Deutſchen [Schweizer Regierung mindeſtens gleichgültig gegen die Gefahren und | ftändiger und mit großem Schaden für den friedliebenden Theil der 
Reichs⸗ und Preußiſchen Staafs⸗ Anzeigers“, Scholz, den Charakter als Schäden iſt, mit welchen be reundete und ihre Neutralität ſchützende Bevölkerung beider Länder durchgeführt werden kann. 
Rechnungs⸗Rath verliehen. Mächte durch die von der Schweiz aus und unter Konnivenz von Die Maßregeln, welche zu dieſem Behufe zu treffen find, werden 
Bei dem Miniftertum der öffentlichen Arbeiten iſt der Bergwerks⸗ —Schweizet Behörden gegen ſie gerichteten Umtriebe bedroht werden. nicht ohne Berührung mit den Beſtimmungen dez Niederlaſſungsver⸗ 
Direktions⸗Aſſiſtent Franz Lauenroth zum Geheimen expedirenden Das Deutſche Reich hat der Schweiz bisher nie etwas Anderes als trages bleiben können, in Bezug auf welchen die ſchweizer Regierung i 
Sekretär und Kalkula ernannt worden. Wohlwollen bezeugt, und die Kaiſerliche Regierung würde es beklagen, über die Tragweite des Artikels 2 mit uns verſchiedener Menung I i 
Dem Privatdozenten in der juriſtiſchen Fakultät der Univerfität I wenn fle gezwungen wäre, ihre freundliche Haltung zu ändern. Wenn Der Wortlaut des Vertrages läßt unſeres Erachtens eine ſolche⸗ eis 
Greifswald, Landgerichts⸗Rath Dr. Rudolf Medem, iſt das Prädikat jedoch die Schroei fernerhin zuläßt, daß von ihrem Gebiete aus die nungsverſchiedenheit nicht zu. Er beitimmi, daß die ſich Niederlaſſenden 
„Profeſſor“ beigelegt worden. deutſchen Revolutionäre den inneren Frieden und die Sicherheit des mit gewiſſen Zeugniſſen ihrer Heimathbehörde verſehen ſein müſſen. 
Dem Landrath Johannes ift das Landrathsamt im Unterlahnkreiſe] Deutſchen Reichs bedrohen, fo wird die Kaiſerliche Regierung gezwun⸗ Wenn die ſchweizer Auslegung die richtige wäre, wenn jede der deiden 
übertragen worden. gen ſein, in Gemeinſchaft mit den ibr befreundeten Mächten die Frage Regierungen, und namentlich die deutſche, der anderen nur das Recht 
mee e 8 prüfen, inwieweit die Schweizer Neutralität mit den Garantien der bätte wahren wollen, dieſe Zeugniſſe zu fordern oder nicht, ſo würde 
ꝛdnung und des Friedens vereinbar iſt, ohne welche das Wohldefin⸗ der Text dahin gefaßt worden ſein, daß jede der 1 — Regierungen 


Nachdem weſentliche Theile der Verträge, auf welchen die Neu⸗ hält, es zu thun oder zu laſſen. Wenn hier das Wort „m 

tralttät der Schweiz beruht, durch den Gang der Ereigniſſe hinfällig gewählt iſt, ſo beweiſt dies, daß wir wenigſtens ſchon 

eworden ſind, laſſen ſich die darin zu Gunſten der Schweiz enthaltenen damals, im Jahre 1876, Werth darauf Heu haben, gegen die Mög⸗ 
eſtimmungen nur aufrecht erhalten, wenn die Verpflichtungen, welche lichkeit geſichert zu werden, daß jeder Be⸗ 

aus ihnen exwachſen find, auch von der Schweiz erfüllt werden. Dem hörden ſeines Vaterlandes in Unfrieden lebt, in der Sch 

Schutz der Neutralität durch die Mächte ſtebt Seitens der Eidgenoſſen⸗ Schus vieſed Vertrages für A in Anſpruch nehmen könne. Die Note 

ſchaft die Verbindlichkeit gegenüber. nicht zu dulden, daß von der des Herrn Droz hält dieſe ea er: für unzuläſſig, weil fie mit dem 

Schweiz aus der Frieden und die Sicherheit anderer Mächte bedroht „ der Vertragſch 


werde. 
Ew. Hochwohlgeboren erſuche ich ergebenſt dem Herrn Departe⸗ ſoweit er überhaupt Pflichten und Rechte gewährt, eine Beeinträchti⸗ 


| Politiſche Aeberſicht. 
Poſen, 5. Juli. 
Die „Pofl“ kommt heute auf die Gerüchte von dem bevor⸗ 
ſtehenden Beſuche des Zaren in Berlin und einer geplanten 
Zuſammenkunft der Kaiſer von Oeſterreich und Ruß⸗ 
land zurück und ſtellt dieſelben mit den kraſſeſten Ausdrücken 
als unrichtig hin. Das offiziöfe Blatt konſtatirt, „daß die geſtern 


den der übrigen europäiſchen Mächte nicht beſtehen kann. die fraglichen Zeugniſſe fordern kann, daß ſte ih das er ſſe 15 
und vorgeſtern verbreiteten Gerüchte von dem nahe = 


den Beſuche des Zaren und einer geplanten Zusammenkunft der mentschef der auswärtigen Angelegenheiten dieſen Erlaß vorzuleſen] gung der unbeſchränkten Freiheit in Ausübung der Souveränetäts⸗ 
\ und ihm auf Wunſch eine Abſchrift W ER 4 e eg erben ben 27. 5 7806 Dann 
e n x ez.) von marck. and den Artike es Vertrages vom 27. Apr r keine zu 
bl blen 5 d nt en Mei den Sr. Hochwohlgeboren dem Kaiſerlichen Geſandten, 5 weitgehende Beeinträchtigung der vandesboheit halten, geht aus der | 
aumel, en die öffentliche Meinung Herrn von Bülow, Bern.“ Thakſache hervor, daß im deutſchen Reiche Der rtikel 2 des Vertrages 
hineingetäuſcht worden ist, noch auf einige Zeit aufrecht zu — ſeit länger als einem Jahrzehnt im Sinne unſe rer Auslegung zur a 
„Berlin, den 3. Juni 1889. Ausführung gelangt und wir den Schweizer Unterthanen die Nieder⸗ 


erhalten. Die Verbreitung jener falſchen Nachrichten iſt im 
wahren Sinne des Worts und nicht nur, um ein bequemes 
Argument zu gebrauchen, als ein verlogenes Börſenmanöver 
zu bezeichnen.“ Wenn die „Poſt“, die ihre Weisheit doch nur 
von einer mit unſeren auswärtigen Beziehungen vertrauten Seite 
empfängt, den erwarteten Beſuch in ſo ſtarker Weiſe dementirt, 
daß fie diesbezügliche Nachrichten als ein „werlogenes Börſen⸗ 
manöbver“ bezeichnet, fo muß unfere „thurmhohe Freundſchaft“ 
mit Rußland doch einen kleinen Riß bekommen haben. 


nen Maßregeln ins Werk zu ſetzen. nicht, wie Herr Droz ſagt um admission des &trangers allgemein 
In der Note des dortigen Herrn Departementschefs finden ſich handelt, ſondern nur um die Art der Behandlung deu tſcher Unter⸗ 
jedoch zwei Punkte, welche der enen bedürfen. thanen bei ihrer Zulaſſung in der Schweiz Dieſelben behalten 
Die Auslegung, welche der Schweizer Bundesrath dem Ar⸗ die Eigenſchaft deutſcher Unterthanen, auch in ber Schwelz, und 
geht 1 1 b 21 5 45 en m 1 ei 185 = 5 nur Kir 1 vertragfchliegende Staaten ſich über die 835 
rtla e Bertrages in Widerſpruch. andlung ihrer eigenen Unterthanen im anderen Lande beſondere Zu⸗ 

: Rn: gg ber e Bergarbeiter Nach demſelden müſſen Deutſche, um in der Schwein Wohn» } fiherungen in Verträgen ausbedingen. Die Deutſchen, welche in der | 
n Weſtfalen find wieder um einen Fall vermehrt worden, I fig zu nehmen oder ſich dort niederzulaſſen, unter Schweiz ſich niederlaſſen, bleiben nichtsdeſtoweniger deutſche Unter: 
der inſofern Aufſehen zu erregen geeignet iſt, als er einen der Anderem mit, einem Leumundszeugniß verſehen fein. Diele Fafung | thanen, und driſchen zwei Staaten, welche in dem Grave defreu . 


beſonnenſten Arbeiter trifft. Der Führer der Deputation der 

E. ; Ermeſſen von dieſem Erforderniß abſehen können. Die Erfüllung des» war es erklärlich und gebräuchlich, daß gegenſeitige Zusicherungen de 
. ng 5 19 0 Ss 5 bereits geſtern ſelben iſt ein Recht, auf welches Jeder der vertragſchließenden Theile einen über die Behandlung, Er der Kontrolle, der Unter ö 
öri ’ er Zeche Kaiſerſtu er Gewerkſchaft Weſifalia | deſteden kann. Die kaiſerliche Regierung bat dieſen Standpunkt nie⸗ thanen des andern gegeden wurden. Verträge, wie der Niederlaſſungs⸗ 
gehörig), deren Direktor Hilbeck Mitglied der Dortmunder Han-] mals verlaſſo Die von Herrn Bron in Vezug genommene und der vertrag vom Jahre 1876 ſind aber durchführbar nur da, wo und nut 
delskammer ist, unter Auszahlung ſeines Lohnes bis zum 15. diesseitigen Weiſung entsprechende Note Ihres Herrn Amtsvorgängers I fo lange, wie zwiſchen beiden Theilen das Maß von gegenſeitigemm 
d. M. ſeine ſofortige Entlaſſung erhalten. Der Direktor hatte vom 10. Dezember 1880 bat dieſe Seite Des Artikels 2 gar nicht de⸗ Wohlwollen beftebt, welchem darin Ausdruck gegeben iſt. Zu unſerem ; 
ihm vorher die Entl droht 8 rührt. Damals handelte es ſich um den Umſtand, daß einzelne Kan⸗ Bedauern iſt unſer Wohlwollen für das Schweizer Nachbarland aber 
utlaſſung angedroht, wenn noch einmal eine tonaltegierungen die Erfünung der in dieſem Artikel aufgeſtellten Er⸗ zu einem einſeitigen geworden, und der Inhalt jener Verträge durfte 

mit den Unterſchriften „Bunte, Schröder, Siegel“ verſehene] fordern ſſe auch von den nur orübergehend ſich in ber Schweiz mit den durch dieſe Aenderung geſchaffenen Beztebungen nicht mehr . 
öffentliche Erklärung erſcheine. Eine ſolche iſt darauf als Er⸗ aufhaltenden Deutſchen wie reisenden Handwerksburſchen, verlangten.] Uebereintimmung fein. Die Achmelzer Renterat gat uns bisber 
ih d D Der Bundesrat batte in jeinem Kreisſchreiben vom 13. September den Artikel 2 des wiericages einfach nicht erfüllt, und gerade! . 
widerung auf die Eingabe der Dortmunder Handelskammer den⸗ t — 9170 N r arte l 
1880 den Kantonen gegenüber die Auffafſung vertreten, dat AS Art. 2 wird eine der % aupfurſachen der deklagenswerthen Veranderung 
noch erſchienen. Selbſt wenn man das formelle Recht der Gruben⸗ des Vertrages auf einen vorübergehenden Aufenibalt mini be | Unſerer gegenfeitigen Beziehungen zu ſuchen fein. Halte pie Erfüllung kb 
beſitzer zu ſolchen Maßregelungen anerkennt, muß man doch] ziehe. Die Note vom 10. Dezember 1880 enthielt nur vie frage. art, Jo It kaum anzunehmen, daß bei den deutſchen Regie- 
über den Haß erſtaunt ſein, mit dem die ſonſt ſo „königs⸗ ob der ſchweizer Bundesrath feine Meinung in dieſer Hin at 5er rungen das Bedürfniß fühldar geworden wäre, ihre in der Schweiß 


Kaiſer von Oeſterreich und von Rußland vollſtändig aus 


EI 


* 


treuen“ nationalliberalen Großinduſtriellen gerade diejenigen ndert habe, | r 

n N Der dortige Herz Departementache den auswärtigen Angelegen- I ten. d 15. ift di des Art I. zum 
Männer verfolgen, von welchen der Kaiſer wörtlich erklärt hat, | heiten berührt zwar die Frage, daß die vie auichen Papiere deb Poli⸗ e N som 2 Die Ritefälung es Dt. IT um 
daß fie einen guſſſ n Eindruck auf ihn gemacht haben. zei⸗Inſpektors Woblgemulh demſelden eingehalten werden, giebt aber in der Lage, den Vertrag vom Jahre 1876 wegen far ht 1 


inen Grund für dieſes rechtswidrige Verſaßz an. Es wider⸗ i j 
> Der a veröffentlicht heute drei Noten des richt den völkerrechtlichen Gchrägchen en codarlichen Be. 75 Ele Na anf Ki Folgen ele Die de uf diefer unborherge⸗ 
eichskanzlers an den deutſchen Geſandten in Bern, ziehungen, daß ohne Einleitung eines Frofrecgtlichen Verfahrens und ſebenen Aenderung betroffenen Angehörigen beider Länder ziehen wir 
en in a ſcharfer Weile die aus der „Nordd. nachdem —.— 1 2 7 en Date, a Dient aber den Weg der im Artikel 11 vorbebalienen, Vir röthlgen Gmüc⸗ 
5 her bekann apiere, wel . e he. d ngelegenheit gar n x ieſem Behn N 

g. Ztg.“ he ten Klagen gegen die Schweiz wiederholt gafammenhengen, und auf welche außer dem Gamen deſſen e e EL 


werben. Mir geben dieſe Noten nachftehend ihrem Wortlaut zulangeherde 5 
f este Bebörde Anforuc bat, ver letzteren vorbehalten werden. en 17. die Andeutung entnehme, daß die Schwei 
nach: R 6 Ew. Hochwohlgedoren erſuche ich ergebenft, vorſtebenden Erlaß zer Re Leun er Den ende e erſcheinenden Verbeſſerun⸗ 
4 Ä „Berlin, den 5. Juni 1889. Herrn Droß votzuleſen und auf Wunſch Abſchrift zurückzulaſſen. gen ihrer internationalen Polls beſchäftigt, ſo entnehme ich daraus 
2 Wir haben ſeit Jahren darunter zu leiden, daß Anarchiſten und (dez) von Bismarck. ern die Hoffnung, daß das Ergebniß dieſer Bemühungen und in Zu⸗ f 
h erſchwörer von der Schweiz aus ihre Unternehmungen Meet den Sr. Hochwohlgedoren dem Kaiſerlichen Geſandten, funft der Nothwendigkeit iiber eben werde, unferen Schutz gegen ver⸗ g 
n Frieden des deutſchen Reiches ungebindert ins Werk ſetzen Herrn von Bülow. Bern.“ brecheriſche Unternehmungen eulſcher in der Schweiz wobnender 
Su = Die Zentralleitung der deutſchen Gofialdemokratie hat ihren — — Sozialdemokraten cssſchlleßlich ſeldſt und dieſſeits der Grenze zu über 
Vord n der Schweiz, hält dort ihre Kongreſſe zur Berathung und „Varzin, den 26. Juni 1889. nehmen. Wir werden uns freuen, wenn in der Schweiz Einrichtungen 
12 und u ihrer Angriffe gegen uns, entiendet von dort ibte Agen⸗ Mit Em. Hochwoblgedoren Schreiden vom 18. d. M. — Nr. 69 — | ind Leden kreten, welche und das Vertrauen wiedergeben, daß unsere 
nd verbreitet von dort aus die dort gedruckten Brandſchriften zur | babe ich die beiden Noten erhalten, weiche Herr Droz unterm 15. und | innere Sicherheit von dorther nicht ſtärker als an den übrigen Grenzen 
des deulſchen Reichs bedroht it. Artikel II des Vertrages würde, 


Entzündun Si 
gedes Klafſenbaſſes und zur Vorbereitung des Aufruhrs in 17 an Sie gerichtet hat. Nach Inhalt derſelden hat der Bundes Ä 
Neu, alan Die ſchwerſten anarchiſtiſchen Verbrecher, wie Reinsdorf, ſein Heparin Varüber algen e daß die Koiterice ern wenn er in Det Schweiz mit gleicher Genauigkeit wie in Deulichland 
e Andere, haben ihre voliliſche Ausbildung in der Schwei! dgelehn hat, den Hergang der Wohlgemuthſchen Sache einer neuen | biäber gehend worden wäre, ſchon bisher verhütet haben, Do dieſes 
5 er und kommen aus Verüdung ihrer Mordthaten unmittelbar aus | Prüfung zu erziehen. auen erſchüttert werden konnte, und wir würden den Glauben 
7 nach Deutſchland. $ Mir haben dies in der Urberzeugung gethan, daß keine neue Prü- nicht verloren haben, daß das Wohlwollen der Schweizer gegen ihre 
eſem Treiben gegenüber haben die deutſchen Regierungen bigger ung an der We etwas ändern kaun, daf ein Kaiserlicher Polizei-] deuiſchen Nachbarn noch heute daſſelde wäre, wie es bei Abichluß eines 
imen Vertrages, wie der von 1876 war, vorausgeſetzt wurde. 


chwerden enthalten und ſich 
auf die Beobachtung der gegen ſte ge⸗ meiger Gebiet nelodt worden ift, um dort 
tßteten Unternehmungen deſchränkt. Sie nahmen an, daß es den os paß die Schweizer Zentralbehörde ſich N ee der wir die Regierung und das Volk der gg N nicht für Förderer der 


deutſchen Sicherheits 
nannte in anderen Lindern, {o auch in der albebörden angeeignet hat, indem fie den . Revolution und der Anarchie halten follen. ch erinnere mich nicht, 
Schweiz nicht verwehrt ſei, zur Abwehr verbrecheriſcher Unternebmun⸗ der Strafe Der Ausweiſung belegte. Biete Ae ede e daß wir dem auswärtigen Departement der e n an 9 

zweifle auch nicht an N 


gen an Ort und St i 
ni elle Erkundigungen einzuziehen und Dabei, wenn teren Ermittelungen aus der Welt geſchafft . us» dahingehenden Vorwurf gemacht hätten. Ich 
der eh die Unterftügung, Doch ne Puldung und guten Wilen | meitung bat Die San aer er en Belt erben A det, Nec der eingenöffihen Bentralbehörbe, Die ile internationaler 
Annahme bat ſich ef undeten Nachbarſtaals rechnen zu dürfen. Dieſe deulſchen Beamten, welche Erkundigungen boer das Treiben unſerer Nachbarſchaft in dem Sinne des Schluſſes der ote au erfüllen, aden 
ee aan , 
„Hauptmann n F e a M ver, die dort befin 1 orderlichen 9 * 
& die deutſchfeindliche revolutionäre Partei gegen u — 5 lichen reichsfeindlichen Deulſchen iich in ſo em Maße erfreuen. Lolaldebörden in einzelnen Kantons zur Beobachtung der Naaisten 1 


rn 


—— 


Nor 
— 


in 
ziemlich verſteckt, 


van deuiſchen 
mermehr eine rechte Vorſtellung gewinnen. 
e ine weſentliche Lücke der Ausſlellung iſt in den letzten 


gegen auswärtige Mächte nöthigen zu können, welche zur Erhaltung 
des guten Einvernehmens zwiſchen benachbarten Ländern unentbehrlich 
nd. Zu den dazu erforderlichen Attributen der Zentralgewalt eines 
undesſtaates zählen wir namentlich das Recht, jede Lokalbehörde zur 
Beobachtung der im Namen der Geſammtheit geſchloſſenen internatio⸗ 
nalen Verträge anzuhalten. Ohne eine Sicherheit hierfür würden die 


deutſchen Regierungen kein Intereſſe daran haben, für den jetzt zu kün⸗ 


digenden Niederlaſſungsvertrag demnächſt einen Erſatz anzuſtteben. 
Ew. Hochwohlgeboren erſuche ich, den vorſtehenden Erlaß dem 
Herrn Departements⸗Chef Droz vorzuleſen und ihm, wenn er es 
wünſcht, Abſchrift davon zurückzulaſſen. 
ez.) von Bismarck. 


Sr. Hochwohlgeboren dem kaiſerlichen AR 
Herrn von Bülow, Bern.“ 

Aus den Verhandlungen der Delegationen iſt hervorzu⸗ 
heben, daß der Ausſchuß der ungariſchen Delegation für 
Aeußeres durch Dr. Falk einen ſehr friedfertigen Bericht er⸗ 
ſtattet hat. Die Auslaſſungen der ungariſchen Delegation pflegen 
immer etwas ſchärfer zu lauten als diejenigen der öſterreichi⸗ 
ſchen Delegation. Man pflegt das dem magyariſchen Tempera⸗ 
ment zu Gute zu halten. Diesmal befleißigen ſich die Ungarn 
einer ſehr ruhigen Sprache und geben ihrer Friedensliebe kräf⸗ 
tigen Ausdruck. In Petersburg, wo man ja den Delegations⸗ 
Verhandlungen mit großem Intereſſe folgt, wird man nicht be⸗ 
haupten können, daß eine kriegsluſtige und provozirende Sprache 
geführt worden ſei. Dem Grafen Kalnoky ſpendet der oben 
erwähnte Bericht reiches Lob; man rühmt an ihm Takt und 
Geſchick, Ruhe und Würde und iſt der Anſicht, daß die aus⸗ 
wärtige Politik auch künftig unter dieſer Leitung gut fahren 
werbe. Bekanntlich iſt Graf Kalnoly bisher in der ungariſchen 
Delegation oft angegriffen worben, auch von Leuten, die zur 
Regierungspartei gehören. Man warf ihm vor, er ſei zu nach⸗ 
giebig gegen Rußland. Jetzt ſcheint die Anſicht durchgedrungen 
zu ſein, daß Kalnolys vorſichtige Politik bie allein richtige war. 
Bemerlkenswerth iſt auch, daß der Ausſchuß die groß⸗ſerbiſchen 
Demonſtrationen bei der Koſſowo⸗Feſer auf ſich beruhen laſſen 
will. In der That kann Oeſterreich Ungarn nichts Beſſeres 
thun, als ſolche Demonſtrationen einfach unbeachtet zu laſſen. 


In Frankreich ſoll man dieſer Tage wieder einmal elnen 
deutſchen Spion in flagranti ertappt haben. Der „Temps“ 
berichtet darüber die folgende Räubergeſchichte: 

„Einer unferer Kollegen meldete heute früh, daß ein 
deutſcher Nationalität in Pantin unter dem Verdacht der Spionage 
verhaftet und im Beſitz kompromittirender Papiere betroffen worden 
wäre. Nach eingeholten Erkundigungen mwurbe dieſes Individuum in 
dem Augenblick verhaftet, als es auf Deutſch 
nach ſeinem Wege fragte, welche ihn durch Gendarmen auf das 


Polizeifommiſſariat dringen ließen. Die angeftellte Unterſuchung ergab, | Fakir aufgetaucht, 


daß das Individuum Martin Kohn heißt, 40 Jahre alt, aus Württ 
ber debe iſt und ſeit einigen Jahren Europa und Aſien als Pilger 
derelſt Er iſt bereits nach Jeruſalem. Lourdes u. ſ. w. gewandert. 
Bei ihm wurden viele Empfehlungsbriefe franzöſtſcher, italieniſcher, 
ſchweileriſcher Geiſtlicher und ein Notizbuch gefunden, in welchem er 
ſeine Relſe⸗Eindrücke verzeichnete.“ 


Die Notiz iſt allerdings ſehr dumm und lächerlich; man müßte 
ſich aber wohl hüten, wie es von einem Theil der deutſchen 
Preſſe und von einem noch größeren Theil des polttiſtrenden 
deutſchen Publikums leider oft genug geſchieht, jede ſolche Dumm⸗ 
heit irgend einer franzöſiſchen Zeitung ſogleich dem geſammten 
franzöſiſchen Volke ober gar der Regierung aufs Kerbholz zu 
ſchreiben. Die franzöſiſchen Zeitungen find faſt ohne Nuss 
nahme noch in weit höherem Maße ſenſationslüſtern als die 
deutſchen und ſuchen einander darin zu überbieten, Tag für 
Tag die gewagteſten und manchmal geradezu kindiſche politi che 
Nachrichten und Kombinationen ihren Leſern aufzutiſchen. So 
eiwas fol aber, wie man fagt, hin und wieder auch diesſeits 
der franzöſiſchen Grenze vorkommen. 


Seit einigen Tagen wird die Nachricht kolportirt, der 
Papſt beabſichtige, im Falle eines Krieges Rom zu verlaſſen. 


em⸗ 


1 


die Einwohner 


| 
N 
| 


| 


Bisher iſt dieſe Meldung allgemein mit Zweifel aufgenommen 
worden. Jetzt läßt ſich die „Fekf. Ztg.“ aus Madrid tele 
graphiren: 

Die Nachricht, der Papſt beabfichtige, eventuell feine Reſidenz in 
Spanien zu nehmen, iſt vom ſpaniſchen Botſchafter beim Vatikan 
offiziell hierber gemeldet worden. Sie wird von der Preſſe aller Par⸗ 
teien ſympathiſch aufgenommen, gleichzeitig wird aber konſtatirt, daß 
Spanien niemals dem Papſt ein Souveränetätsrecht über ein noch ſo 
kleines Gediet abtreten würde. 


Das norwegiſche Miniſterium Sperdrup hat ſeine Rolle 
ausgeſpielt. Am 26. Juni 1884 wurde Johann Sverdrup vom 
Könige von Schweden⸗Norwegen mit der Miniſterpräfidentſchaft 
bekleidet, nachdem in dem Kampfe, ob die ausſchlaggebende 
Stimme in geſetzgeberiſchen Fragen der Krone oder dem Parlo⸗ 
mente zufiehe, die Entſcheidung zu Ungunſten der erſteren und 
des in Anklageſtand wegen Verfaſſungsverletzung verſetzten Mi⸗ 
niſteriums Selmar ausgefallen war. Schon Anfangs 1887 aber 
galt Sperdrup ſeinen Anhängern, weil er die verſprochenen Res 
formen nicht raſch genug durchführen konnte, als „Renegat“. 
Es folgten wiederholte parlamentariſche Niederlagen und mehrere 
Kollegen Sverdrups traten zurück. Im Herbſte 1888 fielen die 
Storthingswahlen fo zu Gunſten der Konſervativen aus, daß 
ſowohl die Anhänger Sverdrups als auch die zu ihm in feind⸗ 
lichen Gegenſat gelangte reine Linke, jede Fraktion für ſich, in 
der entſchiedenen Minderheit blieben. Sverdrup hoffte nun die 
Konſervativen und die reine Linke abwechſelnd zu einer Schaukel⸗ 
politik benutzen zu können. Aber in letzter Zeit beantragte die 
Rechte ein Mißtrauensvotum, deſſen Unterſtützung durch die 
Linke nicht zu bezweifeln war. Das Kabinet Sverdrup entſchloß 
ſich daher, in corpore ſeine Entlaſſung zu nehmen. Ungewiß 
ißt es nun, welche von den koalirten Parteien bei der Nachfolger⸗ 
ſchaft Berückſichtigung finden wird, oder ob etwa das Storthing 
aufgelöſt werden wird und Neuwahlen ausgeſchrieben werden. 

Nach einer dem „B. C.“ aus Tripolis zugehenden Mel ⸗ 
dung die dortige Amtszeitung einen auch den europäilgen Kon⸗ 
ſuln amtlich mitgetheilten Erlaß des General⸗Gouverneurs, 
veröffentlicht, welcher den Sklavenhandel im ganzen Gebiete 
des Vilajets unterdrückt und die Dawiderhandelnden mit ſchweren 
Strafen bedroht. Die Sklavenmärkte finden hauptſächlich im 
Sandſchak Fezzan ſtatt, wohin die aus Innerafrika und dem 


ndividuum Süden entführten Sklaven gebracht werden; demgemäß wird 


der General⸗Gouverneur bei Bekämpfung des Sklavenhandels 
ſein Hauptaugenmerk auf Fezzan zu richten haben. 

Ein neuer Mahdi iſt aufgetaucht und zwar in Indien. 
In dem Diſtrikt Dacca in Bengalen iſt ein muſelmänniſcher 
welcher überall predigt, daß die Herrſchaft 
der Königin Viktoria zu Ende und Mirza Mahdi jetzt Regierer 
des- Landes if. Er hat ſchon Anhänger unter den Muhame⸗ 
danern gewonnen und ſich ſeitdem aufs Rauben gelegt. Kürz⸗ 
lich plünderte er den Bazar in Narfingdi bei hellem Tageslicht 
aus. Als die Kunde vor den Richter in Dacca kam, nahm er 
die Sache ſehr leicht und wies den Tannah von Narſingdi an, 
den Fakir und deſſen Anhänger zu verhaften. Der Tannah 
erklärte aber, dieſes ſei ihm unmöglich. Darauf hin iſt eine 
ſtarke Polizeiabtheilung nach dem Schauplatz der Ruheſtörungen 
Der Ausgang iſt noch nicht bekannt. 


geſandt worden. 
Deutſchland. 

* Berlin, 4. Juli. Der „Reichsanzeiger“ hat zwar 
heute Abend nicht weniger als drei Erlaſſe des Reichs⸗ 
kanzlers veröffentlicht, welche ſich auf das Verhältniß des 
Reiches zur Schweiz beziehen; das praktiſche Ergebniß dieſer 
Auslaſſungen iſt indeſſen nicht ganz zweifellos. Volle Klarheit 
würde beſtehen, wenn der Erlaß vom 26. Juni mit dem Paſſus 
abſchlöſſe, welcher die Erklärung enthält, die Reichsregierung 
werde die Kontrole des feindlichen Treibens auf dem ſchweize⸗ 


Briefe von der Pariſer Weltausstellung, 
(Von unſerem Spezlal⸗Korreſpondenten.) 
29 —— (Nachdruck verboten.) 
Pas is, 2. Fuli. 


VI. 

Meinen letzten Bericht habe ich hinſichtli der Beſuchs⸗ 
ziffern, die während der Pfingſtwoche zu verzeichnen Türen, doch 
zu ergänzen. Ich hatte Ihnen geſchrieben, die Woche würde 
wahrſcheinlich mehr als 1 Million Beſucher auſweiſen. Heute 
bin ich in der Lage Ihnen genauere Zahlen zu geben, die für 
die gewaltige und ſtetig ſich ſteigernde Anziehungskraft der Aus⸗ 
ſtellung ſprechen. haben ſich allein in der Pfingſtwoche 
1120027 zahlende Beſucher eingefunden und zwar am 
erſten Pfingfifeiertag 216 907, am zweiten Pfingſtfeiertag 
353 706, am 11. Juni 140 491, am 12. Juni 107 236, am 
18. Juni 116 361, am 14. Juni 100 391, am 15. Juni 
84 865. Die großen Austellungen von Amſterdam und Ant⸗ 
werpen, 1883 und 1885, die je 6 Monate gewährt, halten in 
dieſer Zeit zuſammen kaum 3 Millionen zahlende Beſucher, bei 
der hieſigen Ausſtellung war die Zahl der Beſucher am 15. Juni, 
alſo kaum ſechs Wochen nach der Eröffnung, auf 4 210 592 ge⸗ 

legen. 

es Geſtatten Ste mir nunmehr einige allgemeine Worte über 

die Spezialausſtellungen, die ich bisher nur kurz erwähnen 
nte. 

tt Die deutſche, neuerdings von den hieſigen Preisrichtern 

1 hohem Grade ausgezeichnete Gemäldeausſtellung liegt 

fie wird fleißig auch von Franzoſen beſucht 


und man hört über einzelne Gemälde manches anerkennende 


Wort auch aus franzöſiſchem Munde. Sie weiſt indeß nur 
vereinzelt Namen von belannierem Klange auf, von der künſt⸗ 
leriſchen Leiſtunge fähigkeit Deutſchlands, die bei 


der großen 
Jupiläume Ausſtellung in Berlin jo glänzend hervortrat, wird 
eee 0 Au nur um dle „Ausſlellung einer Gruppe 

infilern“ (offizielle Bezeichnung) handelt, nim 


Tagen ausgefüllt: der braſilianiſche Pavillon, der in 
glänzender äußerer Ausſtattung dicht beim Eiffelthurm errichtet 
in, iſt endlich für das größere Publikum eröffnet. Sein In⸗ 
halt macht dem induſtriellen Köanen der Braſilianer alle Ehre, 
wie Ah überhaupt die ſüdamerikaniſcher Ausſtellungen durch 
den großen Reichthum an Kunfiprodukten auszeichnen, von denen 
wir nur hoffen wollen, daß ſie auch wirklich aus ſüdamerikani⸗ 
ſchen und nicht aus Farifer Werkſlätten hervorgegangen find. 
Gewiſſe Vorgänge Jaden dazu geführt, daß man ſich in letzter 
Zeit in Dezug auf Die Urſprungszeugniſſe der ausgeftellten 
Sachen etwas fleptilh verhält. Ja ſelbſt die fremden Ver⸗ 
käufer haben unier dieſem Skeptinsmus zu leiden, nachdem ſich 
von einigen, die ane aus fernen Welttheilen gekommen 
waren, herausgeſtellß, daß ihre Wiege in Batignolles, einem 
guten Pariſer Quartier, geſtanden. 


Ein lebhaftes Intereſſe weckt nach den verſchiedenſten Rich⸗ 
tungen hin die ſogenannte Ausſtellung der freien Künſte im 
linken Flügel des Hauptausſtellungsgebäudes. Dieſe Ausſtellung 
genauer zu udiren, würde allein mehrere Tage fordern, und 
doch nimmt ſie nur einen verbältnißmäßig kleinen Raum des 
Hauptausſtellungsgebäudes ein. Gleich Beim Einteitt in dieſen 
Raum wird man durch eine Ausſtellung franzöſiſcher Ge⸗ 
werbeſchulen überraſcht. Es geht aus dieſer Nusſtellung klar 
hervor, mit welcher Sorgſamkeit man in Frankteich darauf Bes 
dacht nimmt, das gewerbliche Schulweſen zu ördern. Ebenſo 
wie bei uns in Deutſchland geht man auch in Frankreich viel⸗ 
fach von der Anſicht aus, daß ſich neben dem Großbetrieb noch 
ein geſunder leiftungsfähiger Handwerkerſtand erhalten kann und 
daß töͤchtige gewerbliche Fortbildungsſchulen zu ſolcher Erhaltung 
weſentlich beitragen können. Für den deutſchen Handwerkerſtand 
muß in dieſen Erſcheinungen etwas Ermuthigendes liegen. Wie 
oft wird demſelben gepredigt, daß die Gewerbefteiheit unfehlbar 
den Verfall des Hardwerks bedeute und daß nur die Rückkehr 
zu den alten zünftleriſchen Formen dieſen Verfall abzuwenden 
im Stande ſel. Nur wohl, in Fraukreich iſt die Gewerbefrei⸗ 
heit ſchon viel länger an der Herrſchaft als bei uns, es iſt ja 
auch nicht zu verkennen, daß das Handwerk, das ſich auf bloße 


| 


| 


riſchen Boden, welche die ſchweizeriſche Regierung den deutſchen 
Polizeibehörden nicht geſtatten wolle, nunmehr auf die deutſche 
Seite der Grenze verlegen; obgleich dieſes hier nur un voll⸗ 
ſtändig und mit großem Schaden für die friedliebende Bevölke 
rung beider Länder durchgeführt werden könne. Wäre das das 
letzte Wort des Reichskanzlers, ſo würde man demnächſt den 
Maßregeln entgegenſehen, welche zur Durchführung dieſer Kon⸗ 
trole, ſei es ſeitens des Reichs oder der Grenzſtaaten, Elſaß⸗ 
Lothringen, Baden, Württemberg, Bayern angeordnet würden. 
Der Reichskanzler ſetzt indeſſen die Erörterung zunächſt Damit 
weiter fort, daß er die Nothwendigkeit der Kündigung des 
deutſch⸗ſchweizeriſchen Niederlaſſungsvertrags von 1876 motivirt 
und dem deutſchen Geſandten in Bern die darauf bezüglichen 
Anweisungen ankündigt. Da nach der Anſicht des Reichskanz⸗ 
lers ſchweizeriſcherſeis eine Verletzung dieſes Vertrages vor⸗ 


liegt und zwar nicht nur eine zufällige, ſondern eine prinzi⸗ 


pielle, fo wäre, immer nach der Anſicht des Reichskanzlers, die 


ſofortige Außerkraftſetzung dieſes Vertrages zuläſſig. Fürſt Bis⸗ 
marck will aber Gnade für Recht ergehen laſſen und den Vertrag, 
wie vorgeſehen, mit einjähriger Friſt kündigen. Bisher iſt, 
ſoweit bekannt, die Kündigung noch nicht erfolgt. Geſchähe 
dieſelbe demnächſt, ſo würde der Vertrag im Sommer 1890 
außer Kraft treten. 


Darnach verſteht man nicht, wenn Fürſt 


Bismarck ausführt, daß die Maßregeln zur Kontrollirung der 


Grenze gegen das Einſchmuggeln von Brandſchriſten u. . w. 


— 1 2 die doch fofort getroffen werden ſollen — nicht 


ohne Berührung mit den Beitimmungen des Niederlaſſungsver⸗ 
trags bleiben könnten, da, wie gejagt, dieſer Niederlaſſungsver⸗ 
trag noch ein Jahr in Kraft bleibt. Auch der letzte Theil des Erlaſſes 
vom 26. Juni klärt dieſes Dunkel nicht auf. Fürſt Bismarck nimmt 
Akt von den Verbeſſerungen in der Handhabung der Fremden⸗ 
polizei, mit welchen ſich die Schweizer Regierung beihäftigt. Bei 
dem oberflächlichen Leſen dieſes Theiles des Erlaſſes könnte 
man annehmen, daß der Reichskanzler ſagen wolle, in Erwar⸗ 


tung der beabſichtigten Verbeſſerungen werde die Regierung 
von den angekündigten Repreſſalien vorläufig Abſtand nehmen. 


In der That aber ſagt der Reichskanzler nur, aus den ihm 
befannten Abſichten der Schweizer Regierung entnehme er die 
Hoffnung, daß das Ergebniß ihrer Bemühungen das Reich in 
Zukunft der Nothwendigkeit überheben werde, den Schutz ges 
gen verbrecheriſche Unternehmungen deutſcher, in der Schweiz 
wohnender Sozialdemokraten auschließlich ſelbſt und diesſeils 
der Grenze zu übernehmen. Mit anderen Worten: das Reich 
wird die in dem erſten Theile des Erlaſſes angekündigten Re⸗ 
preffalien demnächſt ergreifen und fo lange fortſetzen, bis eine 
ſeinem Bedürfniſſe entsprechende Umgeſtaltung der Frem⸗ 
denpolizei in der Schweiz erfolgt iſt. Dieſe 
Auffafung des Erlaſſes wird nur dadurch invalidirt, daß der 
Erlaß vom 26. Juni genau an demſelben Tage expedirt wurde, 
an welchem der ſchweizeriſche Nationalrath den Geſetzentwurf 
betr. die Einſetzung eines Generalſtaatsanwalts einſtimmig ange⸗ 
nommen hat. Ob dieſer Vorgang in der That ein folder fit, 
daß die Worte des Fürſten Bismarck „wir werden uns fragen, 
wenn in der Schweiz Einrichtungen ins Leben treten, welche 
uns das Vertrauen wiedergeben, daß unſere innere Sicherheit 
von dort her nicht ſtärker als an den übrigen Grenzen des 
Reichs bedroht iſt“ auf die Gegenwart paſſen, das iſt eine 
Frage, welche die anſcheinend ſo ausgiebige Veröffentlichung des 
„Reichsanz.“ unbeantwortet läßt. Die Kündigung des Nieder⸗ 
laſſungsvertrags müßte nach den Erlaſſen des Reichskanzlers 
unter allen Umſtänden erfolgen, ſo lange die Schweiz, wie ſie 
das bisher thut, ſich weigert, eine Verpflichtung dahin zu über⸗ 
nehmen, daß ſie nur ſolche Deutſche zum Wohnſitz ober zur 
Niederlaſſung zuläßt, welche ſich im Beſitz der in Artikel 2 des 
Vertrags bezeichneten Legitimationen befinden. Gleichwohl deutet 


Handarbeit ſtützt, durch die mit Kapitalmitteln betriebene Ma⸗ 
ſchinenarbeit arge Einbuße erlitten hat, — keineswegs tft hier 
aber beobachtet, daß dieſe Erfolge der Maſchinenarbeit den voll; 
ſtändigen Verfall des kleinen Handwerks zur Jolge hatten. Im 
Gegentheil das kleine Handwerk behauptet heut zu Tage noch 
in Frankreich weite Erwerbsgebiete; freilich verläßt es ſich hier 
auch mehr auf die eigene Kraft als auf die ſo problematiſche 
Wiedereinführung zünftleriſcher Gerechtſame. 


Von der gewerblichen Ausfiellung gelangt man in den 
Seitenräumen zu einer recht umfangreichen Ausftellung von 
Erzeugniſſen des Buchdrucks, der Photographie und von Muſik⸗ 
inſtrumenten. Die letzteren werden leider nur zu häufig in 
Thätigkeit geſetzt, To daß bei der Verſchiedenartigkeit der In⸗ 
ſtrumente der Aufenthalt hier manchmal geradezu unerträglich 
wird. Ueberaus anziehend iſt die Ausſtellung in den Mi tel⸗ 
räumen. Hier iſt die Geſchichte der Arbeit in überaus 
finnreicher, wenn auch, wie dies bel den Franzoſen nicht anders 
zu erwarten war, in ziemlich tendenziöſer Weile veranſchau⸗ 
licht. Tendenziös iſt dieſe Veranſchaulichung, weil ſie den An⸗ 
theil der Deutſchen an der Geſchichte der Arbeit und an der 
Entwickelung des menſchlichen Erfindungsgelſtes denn doch in 
allzu beſchränkter Weile zur Darſtellung bringt. Sinnreich 
wird dieſe Abtheilung der Ausſtellung u. A. dadurch, daß fie 
eine Art Vorraum zu der Gruppenausſtellung im Hauptge⸗ 
bäude und zu der dahinter liegenden Maſchinengallerie bildet. 
Wenn man die Wanderung in dem Vorraum beginnt, ſo zeigt 
ſich die menſchliche Arbeit in ihren erſten Anfängen, der 
menſchliche Erfindungsgeiſt in ſeinen erſten Trlumphen, wäh⸗ 
rend in der Gruppenausſiellung und in der Maſchinengallerie 
die Arbeit, der Erfindungsgeiſt ſich in ihrer gegenwärtigen Ge⸗ 
ſialt vorflellen.) Im Vorraum it daher die Nachbildung 
herrſchend, fo die getreue 
fahren in uralter Zeit, wie fie der e obliegen, 
wie fie das erſte Papier anfertigen. Wir ſehen ferner die Ver’ 
lehrs alttel der alten Zeit ſowle die älteften Druckwerke. Da 
iſt das erſte Druckwerk von Gutenberg, die erſte Dampfmaſch ine 
von Stephenſon, das erſte Teleſkop von Galilei u. . w. Weiter 


ſtrengere 
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955 en die Möglichkeit an, daß die Reichsregierung unter 
er 92 Vorausſetzungen auf dieſe Forderung Verzicht leiſten 
übe 2 0 ‚Auf alle Fälle werden die nächſten Tage Klarheit dar⸗ 
Pen ringen müſſen, ob der Erlaß des Reichskanzlers den An⸗ 
er Ende des Konflikts oder eine thatſächliche Verſchärfung 
aut onflikts bedeutet. Die der „Köln. Ztg.“ kürzlich aus 
gal eruhe zugegangene Mittheilung über eine Aeußerung des 
ln ſers, welche beſagte, der Kaiſer zweifle nicht, daß binnen 
Fa Zeit die jetzigen Meinungsverſchiedenheiten beſeltigt were 
en würden, ſpricht für die Richtigkeit der erſteren Auffaſſung. 
5 — Der Kaiſer beabſichtigt dies Jahr auch den Manövern 
es königlich ſächſiſchen (12.) Armeekorps beizuwohnen. Die 
Ankunft des Kaiſers in Dresden iſt, wie der „Kreuzjtg.“ von 
dort gemeldet wird, auf den 5. September angeſetzt, der Auf 
enthalt daſelbſt iſt auf mehrere Tage bemeſſen. Da die Anlunft 
des Kaiſers dort als der erſte offizielle Beſuch in Dresden nach 
der Thronbeſteigung angeſehen wird, ſoll ſie demgemäß auch in 
beſonderer Weiſe gefeiert werden, obwohl Kaiſer Wilhelm II. 
bereits drei Mal geit vorigem Jahre dem königlich ſächſiſchen 
Hofe Beſuche abgeſtattet hat. Das erſte Mal machte der Kaiſer 
einen Beſuch aber in Pillnitz, das zweite Mal in Strehlen; 
beide Male wurde Dresden, die eigentliche Reſisenz, nur bes 
het, und am 18. Juni galt bie Anweſenheit des Kaiſers der 
Feler des 800 jährigen Weltin⸗Jubiläums. 

— Die zuerſt in engliſchen Blättern verbreitete Nachricht 
von einer bevorſtehenden Verlobung des älteſten Sohnes 
des Prinzen von Wales mit der Prinzeſſin Viktoria, 
b des Kalſers, wird als durchaus unbegründet be⸗ 

net. 

— Der Herzog und der Erbprinz von Naſſau find zur 
Zeit auf Jagd in Norwegen. Dieſelben werden auf der Rüd- 
tele nach Deutschland den König von Dänemark in Kopenhagen 
beſuchen und am 24. Juli den Geburtstag des Herzogs in 
Hohenburg feiern. 

— Der frühere ſozialiſtiſche Reichstagsabgeordnete 
Wilhelm Haſenclever iſt am Mittwoch in der Maison de 


been 2 75 en en en en a der gegenwärtigen adligen Deputirten⸗Verſammlungen in den 
a un er . 
verfiel bei dem zweiten Sage, den der Leiter derſelben, Maler Habl⸗ een 1 en du - en 
weger aussprach, der polizeilichen Auflöſung auf Grund des § 9 9 , gen ſeit einer lang 
dei Sopialiftengefeges. Herr Hohlweger ſagte eiwa Kolgendes: „Mane Reihe von Jahren als zugehörig zum Adel viele Perſonen und 
2 een & nd A7 1959 er 5 Ike rer Familien betrachtet haben, deren Adel fpäter entweder vom 
4 en Tage ern geleſe aben; aube, N 
deu diefe Werfammlung mid Aa de eg at de; drache der Grund- alter Abb a de e e “ 
völkerung den Gehilfen zuwenden. Ich muß es als eine een ee der 5 zuer . 
Kapitaliſten bezeichnen, auf dieſe Weiſe die ſteikende Geb lfenſchaft zu | Die „Most. wied.“ machen Mittheilung über folgenden Grenz⸗ 
ede 1 5 3 15 e e Vorfall: Oeſterreichiſche Offistere aus einem der Krakauer 
olizeilieutenan erhoben 13 rſamm * 
gelöst. Unter Schreien, Johlen und Pfeifen leerte fh der Saal den Ay Baer f 5 Eh cen of denn eng ele a 
die en a ee a ee e e Grenze im Quartier ſtanden, 5 8 beiten dleſelben öfter. 
— Das „Marine⸗Ver.⸗Bl.“ veröffentlicht folgende Nach richten Um ſich für die gaſtfreundliche Aufnahme zu revanchiren, luden | 
aber Säiffögemegunnen, (eh Dtm, sr ben . l dee | bie de b. te dienen an le ue, e 
: 4 7%. 3 7 8 er. Da aber die ruſſiſchen Offiniere in ihrer Uniform ius 00 1 
e Qulıech.n | miät sären Hineingelafen morben, nerfäafiten fe RS MED 
%6./6. — Sydney. (RBoftitation: Sydney.), — H. M. ©. „Ariadne“ | Vermittelung der öſterreichiſchen Offistere öſterreichiſche Offigters⸗ | 
5 , 1 . . 8 16.7. 82 uniformen und beſuchten in dieſer Verkleidung mehrmals ihre ö 
„Greif: Wilhe deen 08. 2 28, J. Kiek T.. (Poſiſteton: Vafifreunde, bis endlich ein öſterreichiſcher Wachtpoſten dahinter | 
Hofpoflamt.) — S. M. Aviſo „Grille“ 15./6. Kiel 19/6. (Poſt⸗ kam und Anzeige davon machte. Die Sache wurde dem Kom⸗ | 
M mandirenden des Korps, Fürſten Windiſchgrätz, mitgetheilt, J 
welcher nun im Fort zu derſelben Zeit erſchien, wo die ver⸗ | 
kleideten ruſſiſchen Offiziere mit den öſterreichiſchen gerade poku⸗ | 
litten. Auf Beſragen gaben bie ruſſiſchen Offiziere an, welchem 
Regimente He angehörten und wurden auf Geheiß des Fürſten 
durch Gendarmen bis an die Grenze geführt, von wo ſie unge⸗ 
hindert nach ihren Quartieren gelangten. Schlimmer kamen 
die öſterreichiſchen Offijiere weg; fie wurden vor das Militär⸗ 
gericht geſtellt und zum Verluſt ihres Ranges und Adels, fowie 
zu zwei Jahren ſchweres Geſängniß verurtheilt. 


29.6. — 1. 

Anbt. „Iltis“ 7./6. Shangbat 2,77. (Poſtſtation: Hongkong. 
S. M. Fahrzeug „Loreley“ 9,6. Konſtantinopel. ( Be tg 
Konſtantinopel.) — ©. M. Kreuzer „Möwe“ 3 h 8 
Zanzibar.) — S. M. S. „Niode“ Chriſtiania 12.6. — 19./6. Sta⸗ 
danger 26.6. — 30./6. Leith 8./7. Poſtſtation: dis 6./7. Leith, 
Schottland, vom 7./7. ab Cowes, Inſel ight.) — S. M. S. „Nixe“ 
91,/6. Halifax 10./7° — Talmouth, England. (Poſtſtation: Falmouth, 
England.) — S. M. S. . 12 1 

(Poſtſtatlon: Aden.) — S. 


Lokales 


Poſen, 5. Juli. 


W. Ferienkolonien. Die Vorbereitungen zur, Augſendung 

ſchwächlicher Schulkinder in die Sommerfriſche und Bäder find nun. 

mehr zum Abſchluß gekommen. Geſtern Nachmittag um 5 Uhr fand 

daber die Entlaſſung der Koloniſten in der ſtädtiſchen Turnhalle 

am Grünen Platze ſtatt. er Vorſtand des Vereins für n 
Eltern der Kin⸗ 

der und Freunde des Poſener e wohnten der Feier⸗ 


„Irene“, M 
25/8. — 27./6. Kiel. (Poſtſtalon: Wilhelmshaven.) — Uebungs 
Geſchwader: S. M. l „Koiſer“ (Flaggſchiff), „Deutschland“, 
r 8 ieten“ 14./6. Kiel 


ton: 
Wilbelmshaven.) — Torpedobootzflottile: S. M. Antio Blitz“ 
(Flottillenfahrzeug), S. M. Torpedodivifongboot „D. 37, 85 M. ot 
pedoboote „S. 24", „S. 25“, „8.28“, „S. 29“, „8. 30% „S. “ I. 
eee S0 re 1 en 5 
orpedoboote „S. 34", „S. 35”, 8 36”, „8. 39, „S. 40%, „S. 417, 
® II. Torpedobootsdiviſton, 15./6. Neufabrwaſſer 27/6. — 28.6. Kiel. 
burger Realgymnaſium und die Magdeburger Guericke⸗ 5 g mr 7 
ſchule mit dem ganzen Beſtande als Zuwachs und zählt man 998 . Se ais Te 26 BR ee en 
rt S. M. S. „ 6. pfer „Sachſen 
andererſeits die vom Ministerium zur Verwandlung in Gym⸗] mit dem Ablöſungstransvort S. M. Kdt. „Iltis“ Spanghal 29,6. 
naſien beſtimmten Anſtalten in Aschersleben, Müßlheim und Frau⸗ Italie 
ſtadt ganz ab, fo ergiebt ſich ein Zuwachs von 656 Schülern, 8 ER 1 er 
alſo von nahezu drei Proz. Die gegenwärtige Geſammtzahl der Nom, 4. Juli. Der Capitan Fracaſſa“ bringt an offiziöſer 
prcußiſchen Real gymnafiaſten (mit Ausſchluß der Vorſchäler) Stelle eine merkwürdige Mittheilung über das am Montag ſtattgehabte 
beträgt 25 250. Eine Abnahme der Schülerzahl iſt in Oſt⸗ Konſiſtorium der Kardinäle. Nach Verleſung feiner Allokution 
und Weſtpreußen, Berlin, Pommern, Poſen und Heſſen⸗ hade der Bapft im Geſpräche mit den Kardinälen die Möglichkeit ſeines 
Naſſau, eine Zunahme in Brandenburg, Sadıfen, Hannover, baldigen Todes erörtert und als feinen Nachfolger den framfiſchen 
Weſtfolen und in der Rheinprovinz zu onſtatiren. Kardinal Lavigerie bezeichnet; der neue Papſt, ſo ſagte er, dürfe 
J. In Nowaweß wurde am Dlenſtag Nachmittag ein alter Kämpe nicht Italien, ſondern müſſe einer wahrhaft latholiſchen Macht en!⸗ 
der freiſinnigen, Partei, der dae gehört S. den AH nommen werden. 
letzten Ruhe deſtattet. Der Verſtordene gehörte zu dem freireligiöſen Rußland und Polen. 


in in Potsdam, war aber nicht aus der Landeskirche ausgeſchieden. 
Seine Angehörigen wollten nun, wie died in Nowawes üblſch ist, die * Warſchan, 3. Juli. Bekanntlich fehlt den Namen 


Kirchenglocken läuten laſſen atten auch bereits die Gebühren dafür 

en den üfter A Pes Prediger Harniſch unterſagte aber e ae 9 Bern 9 ea en 

das Lauten, mit Nüdficht auf vie Zugehörigkeit des Verſtorbenen zum 8 ger des Namens in Wirklichkeit 

freireligiöſen Verein. dem Adel angehört. Wie nun die „Now. wrem. “ mittheilt, 
x wird im Miniſterium des Innern ein Projekt für die Reform 


1 


| ſien zu Anfang des Schuljahrs 1889/90 zeigt im Vergleich 
zu der vorjährigen Geſammifrequenz trotz der Ungunſt der Zei⸗ 
ten und Unterrichtsbehörden ein erfreuliches Wachsthum. 


zu thätiger Antheilnahme mit fortgerifien habe. Davon legt auch das 
noch zu Lebzeiten des Kaiſers Friedrich III. erſchienene Künſtler⸗ 


durch Hebung und Förderung des körperlichen und ſiitlichen Mehl? 


. 12 
geſtreute Samenkorn ſei ſchnell zu einem Liebesbaume empargenng len 1 


p ͤ ß un une mere, en e, ee eee „ eau 
vordringend ſieht man Schritt für Schritt, wie das induſtrielle] Hier eine Reibe von Maſchinen liefern Ihnen die herrlichſten 
Probult zu immer höherer Vervollkommnung gebracht wü, bis Bonbons und Chocoladen. Sie brauchen — Ken für 
ſich in der Maſchinengallerie die induſtrielle Leiſtungsfähig⸗ Geld find die Erzeugniſſe . chinenarbelt fo leicht, jo billig 
keit unſerer Tage in ihrer ganzen Vielſeitigkeit, in ihrem vollen] zu haben. Hier fehen wir ee Arbeit ja nur von ihrer freund⸗ I 
Glanze zeigt. Nicht nut der Inhalt dieſes Baues, auch der lichen verlockenden Sein, Heſonders ee das am Abend ber | baten. i 

Bau ſelbſt kann den erſten Wunderwerken der Ausſtellung zu⸗ Fall. Denn während dann beim Anbruch der Dunkelheit die anken. Von gemeinen Intereſſe And auch die aneignen 0 


i t ‚iften inneren Aöune des Rug ſtelungagebändes in völlt lungen von Dr. 6. Roſſi in Rom über die letzten en italleniſ 
eſellt werden. Das Maſchinenpalais tft in feiner Art ebenfo meiſte 2d Hunasge andes ia völliges nische Daneben bringt bie, Destiche Gere 


roßartig erdacht und ausgeführt wie ber Eiffelthurm. Seine Dunkel ſinken, währeno ot ſammtuche Thüren und Treppen 

15 beträgt 5 Meter, ſeine Länge 420 a feine Breite mit elektriſchen Apparaten in Verbindung 17050 Werden, ſo onen. a 55 Brleflaſten - 
115 Meter. Der ganze Bau, der bequem 30 000 Menſchen daß Niemand in dieſe Räume eindring en kann, ohne daß ein ein lebhafter Verkehr mit den Leſern des Blattes entwickelt. Der 
aſſen kann, iſt in Glas und Eiſen ausgeführt. Die Eiſenbogen Höllenlärm entſteßt, — dann erſtrahlen im Maſchinenpalais Abonnementspreis iſt vierteljäbrlich 1 M. 

ſind natürlich von ungeheurem Gewicht, jeder einzelne wiegt tauſende von Flammen und. Flämmihen, alle Maſchinen⸗ . 

800 000 Kl. Gewollig wie der Bau iſt die :pätigteit | um beſct, d Nee ba bie enden Mafciuentgeite And kubm iſt der brieflich 
in demſelben. Sah man im Palais der freien Künſte, auf] damit beſät, der Raum iſt taghell erleuchtet. Das induſtrielle * Ein Werk von verdienten, e hode Toulſſant-Langen⸗ 


welche kümmerliche und mühe rolle Weiſe die alte Eiſen⸗ Können unſerer Zeit glänzt weit hinaus, und von Herzen wäns n ee 7 10 00 - 1 70 


möchte ein gutes Vor bild f 
bearbeitung vor ſich ging, das erſte Papier entſiand, der erſte ſchen wir, dies Bit möch gutes Vorbild fein für unſere | und gemi die eng | 
Buchdruck bewerkſtelligt wurde, die erſten weſentlichen Verbeſſe⸗ fernere — 1 a, die gerade in Folge ber Ma⸗ lage. Jun Wafauf belle Bene e Nan 
rungen der Verkehrsmittel zur Anwendung gelangten, —— jo ſchinenarbeit bei allen Lichtſetten doch zu fo manchen ‚Sorgen Anerfennung für dae bevaßfieealtobrſe e tet Dem Leſer in einem 


Volksbanken mit undeſchränkter Haft und edenſo in Nr. 12 en Muſter?⸗ 
Statut für Konſumvereine mit unbeſchränkter Haft nebft Motiven. Zur * 
Begründung der Muſter⸗Siatuten dienen auch die Mk dbeſſelben 
Berfaſſers über den Rer. nn, ranken und Gewinne 

A -vbare Fingerzeig Se 5 


„ er Auffichtsräthe in den Do 


eigt uns der finn bethörende Lärm von mehr als iauſend der verſchie⸗ Anlaß giebt. G. Quade. nichts. Die neue Auflage veszervollkommnang kam durch neue Mite 
artigſten und komplizirteſten Maſchinen im Maſchinenpalals, in e eee aebeſlerkräſte 1 3 Srgän ung mittels der neueſten ſprachlſchen 
welcher Weiſe gegenwärtig für unzählige Bebürfriffe geſorgt { Erfahrungen zu ſtanpe, Einen ewei) dafür, daß wir die erſte Liefer 
wird. Da ſind Maſchinen, die bei jeder Umdrehung fertige Vom Bü } rung der „Briefe nicht eb uten 4 loben, u 
Zeitungsblätter in die Menge werfen, Blätter, welche natürlich üüchertiſch. facher e len deu dee denen „Blüthenleſe deulſcher E ach G 
gierig ee. da I Bei an abgegeben werben, „„Die deutihe Genoſſenſchaft.“ dicht für Genoffen, | e . geh 15 ae die Beine 1 I: Pe FR 

— n 5 aft x a 8 . 0 n i n. 
a find andere Maſchinen, die unreicher Zuſammenſetzung ſchaflz echt und Genoſſenſckafteweſen, begründet, belennt ich von dem 1 cheſchten Wein, ven er hat, Dorfes. dr anıefendet Weſtfale 


find Ediſons Wunderwerke, u. A. Phonograpßen, Telrphone, J. Heine? Verla mE klin) hat auch im seiten Quartal, deſſen f en chut ſichint n, zu dem n 

7 N Nummer (Nr. ben erſchienen iſt, eine Ri ' einen chroß en nen an, zu dem ſeitens eines ſtpreußen 
K a it, — 8 letze in ) joe H ’ e Fülle von Artikeln t ack und % a 
opirm ſchinen in voller Thätigke N ort bie Bereitung von R welche namentlich mit Bezug auf das am 1. Oktober 1889 1 eig jan nt Ein einem a 2. on 1 ha 


Paorzellan und Zement, — dort die Bereitung von Teppichen, Kraft tretende neue Genoſſenſchaftsgeſetz von 
\  Spigen und Bünder — Sie wünſchen ein kleinen Andenken wird nach dem Bericht der Re Aplogslomanifion Die under ende 8. Fr 1 — 1 eg Store 91 i auch beendeten dale 0 1 k 
von der Ausfielung? — Hier eine von ben Denzmünzen, bie ieee dec der belarnie Kommentator, ber dkrrweiſge Ger r „ at Wie & 
| in der Ausſtellung unausgeſetzt geprägt werden, — oder ziehen beoſtenſchaftsgeſctzes Dr. Stroß fett keine en 1 u nehmen; der Berliner verbeſſert dieſe Ausfprade in Bohn, gugtelc er 
Sie, falls ein gewiſſes Knopfloch noch verödet daliegt, ein bun⸗ G.noſſenſchaftsgeſetz fort Dr. J. Schneider in Poſsdam befprid die m BR Feier 5 1485 — Ein ſich anſchließender Deſterr icher he 
ties Händchen mit der Abbildung des Eiffelthurmes vor? Dariebnsgewäbrung an Nichtmitglieder nac 3 8 Adſaß 2 des Geno | mih.-tel--b 9 „ inge e 
Nun, eine Maſchine fertigt folge Bändchen täglich i Geſetzes, ſowie eine Pet tion des Pölitzer Konſumvereing zum Gesch kuh 0 7 ar 5 A n—ne (franz. diner, Mittagefien 05 1 1 
7 8 glich zi. erörtert unter der Meberfhrift „Was wird nun weifer?“ Die wich Moin V Raucher aus Franff 9 


Tauienden. Sie wünſchen einer Dame eine Freude zu 5 
| . isiten prinzipiellen Fragen, welche dei Unte nter das neue N vi 
machen, wie das im Theater eine beliebte Sitte i? Geſetz in Betracht kommen und dringt ban. en Muſter-Statut für — — | 


J 


| den Prozeß der jetzigen Papierbereitung veranſchaulichen, — da inzwiſchen verſtordenen Rechtsanwalt Dr. Her in Mannheim, (in J. br 2 pifegen (bißchen) mitthun und bietet in feiner kräfti en Rprache 


— 


unter deſſen weit ausgebreiteten Zweigen bereits vlele Tauſend Schul⸗ 
kinder in Deutſchland Stärkung und Geneſung gefunden hätten. Die 
große Ueberſchwemmung unferer Stadt im Frühjahr habe es noth⸗ 
wendig erſcheinen laſſen, den Kreis der Thätigkeit des hieſigen „Ver⸗ 
eins für Ferienkolonien“ möglichſt weit auszudehnen, und fo könne 
man denn zur Freude Aller auch in dieſem Sommer eine recht anſehn⸗ 
liche Zahl bedürftiger deutſcher Schullinder in die Sommerfriſche hin⸗ 
ausſenden. Von den ſeiner Zeit durch Herrn Dr. Landsberger 
als einer Ferienverſorgung bedürftig ausgewählten Schulkindern genießen 

dereits 12 Kinder ſeit dem 17. Juni die Wohlthaten der Prinz 
und Prinzeſſin Wilbelm⸗Kinderheilſtätte zu Inowrazlaw. und weitere 
10 Kinder ſollen theils während der großen Ferien, theils in der zwei ⸗ 
ten Kurperiode deſſelben Segens theilhaftig werden. Es gehen ferner 
150 Kinder in 7 Landkolonien (3 Knaben⸗ und 4 Mädchenkolonien), 
und zwar machen die Kolonien in den vorjährigen wald» und waſſer⸗ 
reichen Orten wiederum Station; ſodann haben 40 Kinder in Familien 

eine freundliche Aufnahme gefunden, und 20 Kinder endlich ſollen in 

der Stadt Poſen durch gute Milch, erfriſchende Flußbäder oder heil⸗ 
kräftige Soolbäder und durch öftere Ausflüge in die Umgegend geſtärkt 
werden. Im Ganzen werden demnach in dieſem Jahre 232 Kinder 
die Wohlthat der Ferienverſorgung empfangen gegen 241 im vorigen 
Jahre. Wenn auch Die Beſtrebungen der Ferienpflege ſich dei den 
biefigen Mitbürgern und in der Provinz einer reichlichen Unterſtützung 
zu erfreuen hätten, und wenn ferner unſere Provinz durch die Be⸗ 
mühungen edler Männer auch eine billige Kinderheilſtätte zu Inowraz⸗ 
law befige, jo wäre es ohne größere anderweitige Hilfe doch nicht 
möglich geweſen, eine ſo große Zahl von Kindern zu berück⸗ 
fichtigen, wie dies jetzt eifteulicher Weiſe habe geſchehen lönnen, 
Er nehme darum gern Veranlaſſung, allen denjenigen, die durch ihre 
opferbereite Unterſtützung das ſchöse Werk reiner Menſchenliebe ermög⸗ 
licht hätten, den herzlichſten Dank auszuſprechen. Insbeſondere danke 
er dem Herrn Oberpräſidenten Grafen v. Zedlitz⸗Trützſchler, durch 
deſſen gütige Befürwortung der Herr Kultusminiſter und der Herr 
Miniſter des Innern dem Vereine reiche Geldmittel bewilligt hatten, 
ferner danke er den ſtädtiſchen Behörden, dem biefigen Hilfs⸗ 

Komite für die Ueberſchwemmten und dem Kentrallomite für 
die Ueberſchwemmten in den deutſchen Stromgebi eten zu 
Berlin, welche dem Vereine gleichfalls bedeutende Geldmittel zuge⸗ 
wendet haben; er danke dann auch dem Verein junger Kaufleute 
und dem Poſener Leh rer⸗Geſang⸗MNerein, welche die aus öffent⸗ 
lichen Aufführungen erzielten Einnahmen für die Zwecke der Ferien⸗ 


Verein, den Herren Rektoren der ſtädtiſchen Schulen, den Kolonie⸗ 
führern und dem Damenkomite, welches die höchſt ſchwierige Auf⸗ 
gabe der Ausrüſtung und Belleidung der Koloniſten unter großen 
Opfern auch dieſes Jahr in beſter Weiſe ausgeführt hade. Den Bemühun⸗ 
gen der Frau Dr. Bloch ſei es wiederum gelungen, für 32 jüdiſche Kinder 
eeine entſprechende Ferienverſorgung zu deſchaffen. Es werden nämlich 
untergebracht: 2 Kinder im jüdiſchen Kurhoſpital zu Kolberg, 3 Kinder 
im Soolbade zu Inowrazlaw, 27 Kinder in Einzelpflege. Hierauf wen⸗ 
dete ſich der Redner an die Kinder; er machte dieſelden auf den großen 
Werth der Wehlthat, welche ihnen erwieſen werde, aufmerkſam und 
eetmahnte fie, fich derſelben durch ein gutes Benehmen gegen die Führer 
And Mitkoloniſten, durch Ordnungsliebe, Sauberkeit, Verträglichkeit und 
Dienſtfertigleit würdig zu zeigen. Mit dem Geſange: „Der Herr iſt 

mein Hirt“ ſchloß alsdann die erbedende Feier. Die Ferienkoloniſten 

wurden hierauf noch mit den erforderlichen Anweiſungen verſehen und 
dann entlaſſen. Die Abreiſe der Kolonien und Einzelpfleglinge erfolgt 
nächſten Montag, den 8. Juli. 


ee 
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Handel und Verkehr. 


4 ; Sehr lebhaft, 


ae feſt und höher. Käſe belebtes Geſchäft. Gemüſe, Obſt und 


Kaninchen per Stück — M. N Bu 
* Zahmes Geflügel, lebend. Gänſe, junge 3,00 3,50, Enten alte 
1 980 — 1,00, junge 0,90—1,50, Puten , Hübner alte 0,99 bis 1,25, do. 
i zunge 87 Tauben 0,30 bis 0,49 Mark per Stuck. 
: Yan eis ver 50 Kilo 49—71, Zander 80-100, Barſche — 
"u 6e RE, do. kleine —, Schleie 
* . Miane 


Fier. ner 
4 =. MI, bo. — — 
e e N. a, 
2) bo. 42 M., Aale, grobe en. 
Meine 75 M. Krebſe, große, p. Schock 9-12 ., u Bl 3-6 M., 
0. kleine 10 Centimeter 1,50 Mk. - 


. Butter u. Eier. Oſt⸗ u. weſtpr. Ia. 104—108 N., IIa. 95—100, 
ſchleſiſche, pommerſche und poſenſche Ia. 102.00 — 106,00, do. do. IIa. 
** 95,00 98,00 M., ger. Hofbutter 90— 95 M., Landbutter 8085, 


e Eier. Hochprima Eier 2,35 
ſchmutzige Eier 1.90 M. ver Schos netto ohne Nahatt 
K Gemüf e und Früchte. Frühe blaue Speiſekartoffeln 3,50 
N., do. Roſen, 2,50 M., hieſige neue per 50 Liter 2,50 — 3.50 M., Malta⸗ 
Aartoffeln 3—4 M., Zwiebeln, Liegnitzer 4,00 — 4.50 M. per 50 
| Kilo, Mohrrüben, lange per 60 Bund 1,50 M., Gurken Schlangen⸗ gr. 
per Stück 0,10 0,30 M., Blumenkohl, per 100 Kopf holl. 30—40 M., 
2 Kohlrabi, ver Schock 0,50 M., Kopfſalat, inländiſch 100 Kopf 2 
> bis 4 M., Spinat, per 50 Ltr. 1—1.50 M., Schoten, per Schffl. 4—4.50 
| M., Kochäpfel 6—12, Tafeläpfel, diverſe Sorten 10,00—15,u0 N. der 
50 Kilo, Kirchen, Werderſche per Tiene 1.50 2.50 M., Stachel⸗ 
beeren, Werderſche per Tiene 1,50 M. A 

' Bresian, 4. Juli, 91 Use Wormittags- Die Stimmung am 


M., Prima N kleine und 


* 


eulen, Marne war ruhig und Preiſe dei mäßigem Angebot un⸗ 
veränder a 8 
2 Weizen ruhig, per 100 Kilogramm ſchlefiſcher weißer 15 90 


bis 1710-1750 ., gelder 15,80—16,90 —47 40 Mark feinste 
Sorte über Notiz bezahlt. — Roggen ohne Aenderung, per 100 
Kilogramm 13.90 — 14.20 — 14,40 M., feinſte Sorte über Notiz 
dezahlt. — Gerſte geſchäftslos, per 100 Kilogramm 13.00 
dis 14.00, weiße 15,00 bis 16,00 Mark. — Hafer dlieb feſt, 
ser 100 Kilogramm 14,90 15,10—15 50 Mark. — Mais be 
hauptet, per 100 Kilogramm 12,00 — 12.20 — 1250 Mark. — 
Erdſen vernachläſſigt, per 100 Kilogr. 12.50 bis 13,50 bis 15,00 M., 
Biltoria- 14,00 bis 15,00 bis 16,50 Mark Lupinen etwas ge⸗ 
fragter, per 100 Kilogramm gelbe 7,70—8,8:—10,50 M., blaue 
—8,20—9,20 Mark. — Wicken ſchwacher Umſatz per 100 Kilogr. 
13,50 —14.50—15 50 M. Bohnen matt, per 100 Kilogramm 
18,00 bis 18,50 bis 19,00 M. — Rapskuchen feſt, per 100 Kilogr. 
ſchleſiſcher 15,00 15,50 Mark, September⸗Oktober 14,50 — 15,00 Mark, 
fremder 14 14,50 Mark. — Leinkuchen in feſter Stimmung, per 
100 Kilogramm ſchleſtſcher 16,50— 17,00 N., fremder 14,50—15,00 M 
— Palmkernkuchen gefragt, per 100 Kilogr. 12,75 — 13,25, Sep⸗ 
tember⸗Oktober 12.50— 13 Mark. — Mehl ohne Aenderung per 400 
Kilogramm inch Sack Brutto Weizen⸗ fein 25,00 — 25,50 Mk., Haus⸗ 
backen 22 00 bis 22,50 M., Roggen⸗Futtermehl 10,00 bis 10,49 M., 
Weizenileie 8,30 bis 8,4) Mark. 


E 


ER 
* 


—— — — — m ll 


n 


Nenne 


kolonie geſpendet haben, dem hiefigen Baterländiſchen Frauen⸗ 


Druck und Verlag der Hofduchdrucerei von W. 


* Berlin, 5. Juli. [Städtiſcher Zentralviehhof.] 
(Privattelegramm der „Poſener Zeitung.“) Zum Verkauf 
ſtanden: 345 Rinder, umgeſetzt 90 Stück, Preis unverän⸗ 
dert; 773 Schweine, Preis 49—53 M. Markt geräumt; 
1014 Kälber: Ia. 43— 53 Pf., IIa. 32 — 40 Pf., Geſchäft: 
ruhig; 1148 Hammel, umſatzlos. 

Hamburg, 5. Juli. [Privattelegramm der „Poſe⸗ 
ner Zeitung“.] Petroleumauktlion. Sämmtliche zum Ver⸗ 
kauf geſtellte 500 Barrels prima Weiß 25° Marke Hermann 
Stur sberg u. Comp. und diverſe beſſere amerikaniſche Marken 
zum Durchſchnittspreiſe von 7,12 Mark verkauft. Nächſte 
Aukti on am Dienſtag. 


Vermifchtes. 

T Eine neue Eiſenbahnkataſtrophe wird aus Amerika ge⸗ 
meldet. Bei Virginien im Unionsſtaate Ohio entgleiſte am Dienſtag 
früh ein mit Paſſagieren dicht beſetzter Perſonenzug. Durch den ſeit 
wenigen Tagen unaufhörlich niederſtrömenden Regen waren die Dämme 
erweicht und dadurch die Schienen gelockert worden. Bei einer Kurve 
ſprang die Lokomotive aus dem Geleiſe, ſtürzte üder den Damm und 
riß mehrere Waggons mit ſich in die Tiefe. In dieſen Wagen ber 
fanden ſich vierzig Menſchen, welche theils ſofort zer⸗ 

uetſcht wurden, theils den Tod durch Verbrennen fanden. 
In dem Graden, wohin die Waggons gefallen waren, geriethen dieſe 
in Brand, und von den Paſſagieren konnte Niemand gerettet werden. 


Art ren * 20 K 


Telegraphiſche Nachrichte 

Wien, 5. Juli. Die „Politiſche Korreſpondenz“ berichtet 
aus Kraljemo: Am Tage der Salbung hat König Alexander 
ein Galadiner zu Ehren Perſianis gegeben und dabei einen 
Toaſt des Inhalte ausgebracht, er trinke auf das Wohl ſeines 
geliebten Pathen, des Kaiſers Alexander, der ihm die beſondere 
Ehre zu theil werden ließ, ſich bei der Salbung durch ſeinen 
Geſandten Perſiani vertreten zu laſſen. Perſiant dankte, indem 
er den König der wohlwollendſten und fleundſchaftlichſten Ge⸗ 
fühle des Zaren verſicherte. — Der König gedenkt am 9. Juli 
wieder in Belgrad einzutreffen. 

Paris, 5. Juli. Die republilanifgen Journale demen⸗ 
tiren die von boulangiſtiſchen Journalen verbreiteten Gerüchte 
von der Demiſſion des Generalſtaatsanwalts Baurepalr und 
von Meinungs verſchiedenheiten des Kabinets. 

Saint Etienne, 5. Juli. Das Auſſuchen von Leichen 
der Verunglückten iſt gegenwärtig ganz unmöglich. Zunächſt 


welches an vier verſchiedenen Punkten des Bergwerks ausge⸗ 
brochen iſt. i 

Petersburg, 5. Juli. Nach einer Bekanntmachung der 
Verwaltung der Südweſtbahn gelangt vom 1. Juli ab eine 
Dividende von 2 Rubeln zur Auszahlung. 


Wien, 5. Juli. Das „Fremdenblatt“ konſtatirt die volle 
Uebereinſtimmung der Berichte des Referenten der Delegations⸗ 
aus ſchüſſe mit der Politik Kalnokys, deren Grundſätze in natur⸗ 
gemäßer Beruhigung der Verhältniſſe im Oriente beſtänden; 
wodurch der Friedensliga die vollſte Einmüthigkeit mit Oeſterreich, 
gegenüber den Exeigniſſen im Orient, ermöglicht würde. 

Rom, 5. Juli. Cavalotti brachte in der Kammer eine 
Interpellation ein, in welcher er anfragte ob und welche Erklä⸗ 
rung die Regierung über den Zwiſchenfall Gabez (Tunis) und 
Betreffs der von tunefiihen Zollwächtern feſigehaltenen Barke 
„Ida“ erhalten hätte, ferner ob und welche Auskunft die Ne⸗ 
gierung über die Verhaftung italieniſcher Staatsangehöriger in 
Trieſt erhalten hätte und endlich welche Anſchauungen und Ab⸗ 
ſichten die Regierung Betreffs ſämmtlicher jünzſt zu Trieſt, 
Fiume, Trient und anderen Orten vorgekommenen Zwiſchenfälle 
hege; ingleichen Betreffs der öſterreichiſchen Kundgebungen über 
die Beziehungen Italiens zu Oeſterreich⸗Ungarn und über die 
Erklärungen Kalnolys in der Budgettommiſſion der öſterreichi⸗ 
ſchen Delegation bezüglich Italiens. Crispi erklärte, daß er 
Dienſtag antworten werde. 


Amtlicher Marktbericht 
der Markteaunniſſion in der Stadt oſen 
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Die Bee Getreidezufuhr brachte den erſten neuen Roggen auf 
den Markt. 

dagegen den Anforderungen entſprechend. Der Zentner wurde mit 
7 Mark bezahlt; alter Roggen 6,75—5,90 M 
Bei dem ſtarken Regen hatten ſich Käufer nur ſpärlich eingefunden 
Die Angebote wurden raſch verkauft, beſonders Hafer. Heu einige 
e weil es ſtark deregnet war, fo wurde es nicht be⸗ 
achte 
zu fuhr belief fi auf 32 größere und kleinere Wagenladungen mit 
Kirſchen, große und kleine Glaskirſchen, große ſchwarze und gelbe 
Kirſchen, ferner eine Menge andere 
die kleine gewöhnliche Tonne wurde mit 1,50—2,25 M. bezahlt. Sauer⸗ 
lirſchen, zur Deſtillation ſich eignend, waren heute nicht zugeführt. Da⸗ 
gegen gab es andere kleine Sorten ſaurer Kirſchen mit Stielen, jedog 
nur geringe Angebote, die Tonne wurde mit 2— 2,25 
Das Ergebniß der Ernte in Sauerlirſchen wird dies Jahr nicht de⸗ 
friedigen. Auf unſeren 
en Angebote in Sauerkirſchen auf einige kleine Tö 
1 


die Kirſchen waren nicht entſtielt. Sie wurden unter Andrang begehrt, 
allen übrigen Kirſchen vorgezogen und raſch vergriffen. 
Sauerkirſchen zur Deſtillation find bisher weder in kleinen noch in 
großen Partieen an den Markt gekommen. 8 
unbedeutend und Käufer in ziemlicher Zahl, die Preiſe 1,50 bis 1,60 
Mark pro Zentner. Das Angebot wurde bald geräumt. Das Angebot 
auf dem Alten Markt in Butter war reichlich, feine Tiſchbutter jedoch 
ſelten. Das Pfund wurde wie bisher mit 1 bis 1,10 Mark abgegeben. 
Zandläfe genügend. 
8 reichlich, 2 Pfund 15 auch 13 Pfennig. Mohrrüben Ober 
rüben, 
Feldſchoten, Schnitt⸗ und Brechbohnen, das Pfund 12 dis 15 Bienni 5 
urken mehr und in größeren Partieen, die Mandel Mittelgurken 2 

bis 45 Pfennig, fie wurden nicht beſonders rege gekauft. 1 
alte Hühner 2 bis 2,50 Mark. Auf dem Viehmarkt war der Auftrieb 
in Feitſchweinen der Zahl nach genügend, die Qualität entſprach im 
Ganzen nicht den Anforderungen. 
wicht bis 40 Mark und Kernwaare über Notiz. 
wickelte ſich früh recht lebhaft. 
eigentlichen Werth, ein Paar kleine Ferkel, 7 bis 8 Wochen alt, 21 bis 
22 Mark. Hammel genügend, das Pfund Lebendgewicht 18 bis 20 
Pfennig. Kälber knapp, daß Pfund Lebendgewicht 25 bis 27 Pfennig. 
Rinder ſtanden gegen 
Schlachtvieh, der Zentner 18 Mark. 
beachtet, dennoch kamen einige zum Verkauf und wurden mit 130 bis 
140 Mark bezahlt. 
des Regens ſchwach beſacht. 
Eier die Mandel 55 bis 60 Pfennig. Die Mandel Gurken 40 bis 45 
Pfennig, drei kleine Bund Waſſerrüben 10 Pfennig, zwei kleine Bund 
* 8 Pfennig, ein Bund vier bis fünf größere Oberrüben 
ennig. 
beeren 5 Pfennig, ein Liter Blaubeeren 10 bis 15 Pfennig, 2 Pfund 
neue Kartoffeln 15 bis 13 Pfennig. Der Fiſchmarkt war mit elwas 
deſſerem Angebote verſehen und verkehrte lebhaft. 
fleiſch 30 Pfennig, Hechte 90 Pfennig dis 1 Mark, Aale 1 bis 1,10 
Mien Schleien 60 Pfennig, Karauſchen 69 Pfennig, Bleie 30 bis 35 
ennig. 


Spiritus. ndigt —.— Kündigun 
34,10 (Loko ohne Faß) (60er) 53,99, (70er) 34,10 


. 
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Weizen ruhig 
pr. Juli⸗Auguſt 


„ Sert⸗ Oflober 186 — 183 75 v. 50 M. loco o. F. 55 50) 55 50 

„ Novem.⸗Dezbr. 186 751186 50] „ Juli⸗Auguſt 53 50 53 70 
Roggen matt „Sentbr.⸗Oktober 54 — 54 40 

„Juli⸗Auguſt 149 50150 —| „ Novem»Dezbr. 53 90 54 10 

„Sept.⸗Oktober 154 50,154 75 unverſt. mit Abgabe 

„ Novem.⸗Dezbr. 156 501156 75 v. TOM. coco d. F. 95 50] 35 70 
Nüböl ſchwach „Juli⸗Auguſt 33 80 34 20 
pr. Sept.⸗Oktober 57 20 57 30] Septbr.⸗Oktober 34 40 34 70 
Hafer matt Novem.⸗Dezdr. 84 — 34 40 


vr. Sept. Oklober 144 —145 — 
Kündig. in Roggen 200 Wipl. — Kündig. in Spiritus 30,000 Bir. 


Deutſche 345 Neichsa. 104 201104 25 
Konſofidiete 49 Anl. 106 901106 90 
Roi. 49 Pfandbriefe 101 600101 70 
80. 34 0 Pfandbr. 101 401191 50 

91. 
Oeſtr. Banknsten 


Poſener Wochenmarkt. 
8. Poſen, 5. Juli. 


ie Körner deſſelben waren auffallend kleiner, die Farbe 


„ Hafer 7,50 — 7,75 M. 


Stroh nur Kleinigkeiten, das Bund 60 Pfennig. Die Obſt⸗ 


kleine ſüße Sorten. Preiſe feſt, 


M. abgegeben. 
Wochenmärkten beſchränkten ſich die bis⸗ 
önnchen von 
3 20 Pfund Inhalt im Preiſe von 2 bis 2,25 Mark pro Tonne 


Entſtielte 
Die Lartoffelzufuhr war 


Die Mandel Eier 55 bis 60 Pfennig. Neue 


Waſſerrüben und Rettige viel, zu den bisherigen Preiſen. 


Ein Paar 


Preiſe feſt, der Zentner Lebendge⸗ 
Das Geſchaft ent⸗ 
Ferkel knapp, Preiſe nicht über den 


Stück zum Verkauf, dabei einige Stück 
Die Milchkühe waren nicht ſehr 
Der Markt auf dem Sapiehaplag war während 
Das Pfund Butter 1 dis 1,10 Mark. 


Ein Liter Himbeeren 60 bis 70 Pfennig, ein Liter Erd⸗ 


Das Pfund Stör⸗ 


Die Mandel Krebſe 40 bis 60 Pfennig. 


bee eee neee wre * eee, 
Boörſe zu Poſen. 
Paſen, 5. Full. [Amtlicher Börſendericht. 
Gekündigt gspreis (50er) 53,99, (0er?) 
VBoſen, 5. Juli. Börſenderſcht. | 
Spiritus ſtill. (Loko ohne Faß) (50er) 53,80, (70er) 34.00. 


Vörſen-Telegramme. 8 
Berlin, den 5. Juli. (Telegr. Agentur von Alb. Lichtenſtein.) 
Not. v. 4 Not. p. 4. 


| Spiritus flau 
185 25185 — | unverſt. nit Abgabe 
v 


Auf. 448 Bdlr. Pfbbr. 96 30 
0 


Kentenbrieis 105 9,105 90 162 — 161 80 
171 801171 90] Seſtr. fr. Staatab. 8 97 0 93 - 


som 5. Juli 1889. ] Oeſtr. Silderrente 72 90 72 75 Lombarden 3 52 60 52 20 
N u hte Te. mittel W. nein . Mitte:. uff Banknoten 207 601208 50] Fondſtimmung 
Gegenſtan d. N. 81. M.] 17 M.] Bf. IM. Pf. Ruff. konf. Anl. 1871102 — 102 — ſchwach F 
We öfter E „Südd. O. St. A 101 — |101 — | Bol. Proving, B. A. 116 59116 75 
Wehe | miebeigiter „„ Nacken Fugs ah 516.195 701126 20 Sande l. B. K. | — 
Roden fte Io 13 212 40 12 88 | Sarienb.iRiawtadto 86 10 66 10] Roi. Syrltfabr. .A. — — — — 
Baar N  n Mell. Franzb. Friedr. 166 501165 0 Berl Handelägeietii1l68 401189 50 
Gerne Nad gater ( , — ZN] — | FT III I I Worfheibien.E.5.8201 201207 50] Deutime B. M. 169 80 l 50 
Hrn gramm — — 14 140413 90 Galizler E. St. Alt, 83 10] 86 50 Diskonto Stommendit223 75229 75 
baer ale; e t... golızz 70 


! 
4 
wird alle Mühe darauf verwandt, des Feuers Herr zu werden, 


cht ned. dio. Präm.⸗Anl. 1866158 — — — | Schwarzterf 308 101308 10 
EUR Wee talleniſche Rente 94 25 96 40 Bochumer 5 750206 10 
Stroh 0 Bauchfleiſch 120 1 — 1 10 Num. 63 Anl. 1880107 10107 40 Gruſon 263 — 264 20 
Sa 2 6) Schweine. 8 1139] 1120) 29 achbörſe: Staatgvapn 96 80 Keep 162 — Disfontosftom. 218 10 
Krumm ;% -\ — -1— i- une 2 h - 1 1 15 Rufſiſche Noten 207 50 (ultimo) 
eu 5 
Fee (= 2 285 8 1 : 1 1 1 30 Stettin, den 5. Ju (Zelegr. Agentur von Alb. AR 
en 814 er 2 ER, 08,0. 4. our, 4. 
Bohnen al- 0 , Rind. Nierentalg 1 —— 80 90 Weizen matt Spiritus matt 
Kartoffeln 31 60 2 80 3 120)Gier pr. Schock 2 20 270 215 re a. Uſance 178 50.178 50] unverſt. mit Abgeb 
Rinbfl. v. d. ' | | uli⸗Aug. neues — —| — — v. 50 N. loco d. F. 55 —! 55 — 
Keule v. 1 Kr! 11 400 1120,13 Sept.⸗Olt. a. Ufance 182 75 183 50 178 2 Abgade 
Marktbericht der Tauſfmäuniſchen Vereinigung. Fiete Steig r 
6 Roggen subig . r. Jull⸗Augu 34 — 34 — 
hoſen, den 5. Juli. d. W Juli⸗ ug. a. Uſance 150 — 150 50 pr. Sentemb.»Oftbr. 34 50 34 70 
feine W. n Seb neue⸗ — . Ab zl feſter 
N 20 1 N. 10 Pf Sept. Olf. a. Ufance 152 —1122 50} vr. Septenib.-C tbr. 58 — 57 75 
n ß Sept.⸗Okt. neue«⸗ — — — Petroleum behauptet 11 95 11 90 
Roggen 1 20 l 3 5 5 e 8 loco verſteuert Uſance 149. 
Gerſte 12 290 i 10 ie während des Druckes dieſes Blattes eintreffenden Deyeſchen 
ee (Sutter 05 4 0 en 5 = 0 zer 5 = 5 ER 2 werden im Morgenblatte wiederholt 1 
Rartoffen.. - m —ı -ı on — Waſſerſtand der Warthe. 
Die Markikommiſſion. Poſen, am 4. Juli Mittags 0,24 Meter. 
» „ „Morgens 0,22 


u. Comp. (A. Möſtel) in Poſen. 


dio. 63 Goldrente 112 301113 — 
dio. am. Orient. Anl. 63 9/61 15 


Dortm. St. Pr. Va. A. 91 90] 92 40 
en Steinſalz. 55 25 55 75 


E 


Mittags 22 


